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jedesmal wenn mögli ch, Ostströme vorkommen. Viell ei cht kann man annehmen daß in 
einiger Tiefe, uriterhalb der Schicht, bis wohin ein einige Wochen hindurch �a �n�h �~ �l�t �e �n�d �e �r� 
Wind seine t reibende Wi rkung ausübt, best ändiger Gegenst rom herrscht. Hierfür li egen 
aber keine Beobachtungen vor .. . 

Die Ergebnisse der " Lomonossov" -Ankerstation sind also so zu interpretieren, 
daß die innertropische Stillenzone vorübergehend weit von ihre% mittleren Lage 
nach Süden ausgewandert war und der .fi.guatoriale Unterstrom infolge der feh­
lenden Schubkraft des Südostpassat s sich bis an die Meeresoberfl äche durchsetzte. 

Auf welche Weise diese Existenz einer zweiten Ostströmung in Vergessenheit 
geraten war , läßt sich vielleicht folgendermaßen erklären : 
PULS [13] betrachtete jede Kreuzfahrt über den Äquator einzeln und verglich die 
in den Schiffstagebüchern enthaltenden Versetzungsangaben mit dem tat sächlichen 
Windfeld. Die Bearbeiter nach ihm legten ihren Stromkarten, oft unter Be­
nüt.zung gleichen Mat erials, Gradfeldmittel bzw. entsprechende Häufigkeitswerte 
zugrunde und schieden dadurch die wenigen seltenen Fälle aus, in denen die heute 
als mächtiger Unt.erstrom am Äquat or erkannte Strömung bis zur Meeresober­
fläche durchgriff. Aber auch in theoretischen Untersuchungen oder auf Grund 
der Temperatur -Salzgehalts-sowie Sauerstoff -Verteilung wurde eine derartige 
zweite Ost strömung am Äquator weder im Pazifik noch im Atl antik vorausgesagt. 

Wie kam es nun zur Revision der bisherigen Auffassung über das äquatoriale 
Strömungs system ? 

Auf Grund der Beobachtung von Bojen, an denen zum Fang tiefschwimmender 
Thunfische Fanggeräte (sogen. " long-line fi shing gear" ) angebracht waren, und 
die gegen die Oberflächentrift des Südostpassat s nach Osten trieben [3] , schloß 
man im Pazifik in unmittelbarer Nähe des Äquators auf eine kräftige Unter­
strömung unter dem Südäquatorialstrom. 

Im August 1952 gelang CROMWELL [2] an Bord des Forschungsschiffes "Hugh 
M. Smith" der Nachweis dieser als " equatorial undercurrent" bezeichneten Strö­
mung durch Beobachtung von Driftkörpern (sogen. "drags"). 

Die weitere Erforschung dieser Strömung im Pazifik war die H auptaufgabe der 
Dolphin-Expedition von März bis Juni 1958 im Internationalen Geophysikali schen 
Jahr. Dabei wurde durch direkte synchrone Strommessungen die vertikale und 
horizontale Ausdehnung dieser neuen Meeresströmung erforscht [9, 10]. Es zeigte 
sich, daß es sich um einen überaus mächtigen Strom handelt (Spitzengeschwindig­
keit in 100 m bis 3 kn), der sich in einem nur 200 bis 300 km breiten Streifen auf 
einer Länge von 3500 sm von mindest ens 1400 W bis zu den Galapagos erstreckt. 
KNAuss [10] vermutet sogar eine Ausdehnung der 1958 nur bis 1400 W unter­
suchten Strömung bis 1600 E. Mit einem mittlerEm Wassertransport �v�o�~� 39 Mil­
lionen m3js auf 1400 W werden durch diesen neu entdeckten Unterstrom ähnliche 
Wassermengen wie vom eigentlichen äquatorialen Gegenstrom transportiert. 

Erklärungen für die Aufrechterhaltung dieses in Erinnerung an seinen tödlich 
verunglückten Entdecker als �&�5�2�0�:�(�/�/ ���6�W�U�R�P��bezeichneten Zweig des äquatori­
alen Strömungssystems gaben HIDAKA [8] und YOSßIDA [20] : Danach läßt sich 
diese Ostströmung aus einer charakteristischen Massenverteilung, für die längs 

/ .. 

Äquat oriale Unterströmung auch 'im Atlanti k 59 

des 'Äquators stattfindende Auftriebsvorgänge verantwortlich sind, dynamisch 
berechnen. YOSHIDA schreibt dabei dem Äquator ähnliche Grenzeigenschaften 
zu wie den Küsten und führt den längs dieser Grenze herrschenden Auftrieb auf 
die vorwiegend parallel zu ihm wehenden Winde zurück. 

Der zu große Stationsabstand bei den Messungen mit unserer fernregistrierenden 
Temperatur-Leitfähigkeits-Druck-Sonde auf dem erwähnten Meridianschnitt der 
"Michail L &monossov" gest attete es allerdings nicht, auf eine ähnliche charak­
teristische Verteilung der ozeanographischen Elemente wie bei den Untersuchun­
gen im Pazifik zu schließen, wo der Stationsabstand bei 10 sm lag. 

' Verbunden mit den Auftriebszonen ist eine entsprechende Fauna, die die 
pazifische Äquatorregion zu einem lohnenden Fanggebiet macht [3J. 

Somit dürfte nach den erfolgreichen Forschungen innerhalb des IGJ und der 
,bevorstehenden Erforschung des Indischen Ozeans im Rahmen der Internationalen 
Geophysikalischen Kooperation auch die äquatoriale atlantische Region großes 
Interesse verdienen, worauf bereits 1943 A . SCHUMACHER mit folgenden Worten 
hinwies: " Jedenfall s wird Übereinstimmung darüber herrschen, daß der Gegen­
strom wie überhaupt das äquatoriale Strömungsgebiet ein überaus dankbarer 
Gegenstand intensiver simultaner ozeanographischer Untersuchung wäre, die sich 
möglichst über ein ganzes Jahr zu erstrecken hätte" [15J. 

�$�Q�P�H�U�N�X�Q�J����

Während der Drucklegung der vorst e.henden Mitteilung über den direkten 
Nachweis des.Äquatorialen Unterstroms im Atlantik erschienen in " Deep Sea 
R.esearch" 6,4 (1960) u. a. 7 Artikel vor all em zur dynamischen Erklärung dieser 
neuen Meeresströmung. Dabei kommt G. NEuMANN zu dem Schluß,' daß auch im 
Atlantik eine derartige zweite Gegenströmung mögli ch ist, wie alte Versetzungs­
beobachtungen von Segelschiff en bereits vermuten li eßen. 
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Buchbesprechungen 

GÜNTHER SAGER "Gezeiten und Schiffahrt" 

Im Dezember des vergangenen Jahres erschien im Fachbuchverlag Leipzig ein 170 Seiten 
umfassendes Buch von GÜNTHER SAGER mit dem Titel "Gezeiten und Schiffahrt". In erster 
Linie ist es für die Schüler der Seefahrtsschule gedacht, da aber nur wenige Seiten dieses 
Buches ausschließlich für den Kapitän zugeschnitten sind, kann es durchaus jedem Leser 
empfohlen werden, der sich für die Gezeitenerscheinungen und ihre Auswirkung auf die 
Schiffahrt interessiert. 

In fast erzählender Form berichtet der Verfasser im ersten reich bebilderten Teil über die 
Erscheinung und Wirkung der Gezeiten. Die wichtigsten Grundbegriffe der Gezeitenlehre 
werden jeweils im Text genau definiert. Ausführlich wird weiterhin über Tidehäfen, Ver­
teilung des Tidenhubs in den verschiedenen Gebieten der Erde, Methoden zur Messung von 
Tidenhub und Gezeitenstrom und über die eindrucksvollen Erscheinungen der Flutbran-
dung und der Sturmfluten gesprochen. . 

Die weiteren Teile des Buches sind wesentlich spezieller. Durch den flüssigen Stil des 
Verfassers und zahlreiche, gut ausgewählte Abbildungen sind aber auch diese Teile ohne 
besondere Vorkenntnisse verständlich. Der zweite Teil des Buches beschäftigt sich mit der 
Entstehung der Gezeiten und bringt somit die eigentliche Gezeitentheorie. Ausgeh~nd vo.n 
der Darstellung der Bewegungen von Erde und Mond um die Sonne und den dabeI auf dIe 
Erdoberfläche wirkenden Kräften, erläutert der Verfasser das Zusammenwirken der solaren 
und lunaren Gezeitenanteile. An zahlreichen, teilweise in tabellarischer Form zusammen­
gefaßten Beispielen wird sodann der Einfluß der Oberflächengestaltun~ der fest~n Erd~ auf 
die theoretisch errechneten Gezeiten gezeigt. Ein historischer RückblIck auf dIe GezeIten­
forschung beschließt diesen Teil des Buches. 

Der letzte Teil ist den verschiedenen Methoden der Gezeitenvorhersage gewidmet. Dabei 
wird die historische Entwicklung der Gezeitentafeln und der zu ihrer Aufstel~ung .verwen­
deten Verfahren aufgezeigt und ein kurzer Überblick über den Aufbau und dIe WIrkungs­
weise der Gezeitenrechenmaschinen gegeben. Abschließend erläutert der Verfass~r an 
einigen Beispielen die in der Navigation üblichen Methoden de~ Vo~ausberechnu~g m~t der 
Gezeitentafel. In diesem praktischen Teil des Buches sind dIe fur das Verstandms der 
durchgerechneten Aufgaben notwendigen Auszüge aus einer Gezeitentafel a.bgedruckt. 
Auf eine direkte Aufgabensammlung wurde bewußt verzichtet. . 

Zusammenfassend sind im Anhang nochmals alle wichtigen Begriffe der GezeItenlehre 
und Gezeitenvorhersage definiert. Außerdem sind die in den europäisc~en Ländern ve~­
wendeten Definitionen des Seekartennulls zusammengestellt. Für denjemgen, der auch mIt 
ausländischer Literatur arbeitet dürfte das mehrsprachige Verzeichnis der Fachausdrücke 
(Russisch Englisch Deutsch F;anzösisch, Niederländisch) eine große Hilfe sein. , , , hi 

Dem Verfasser ist mit diesem Buch eine wertvolle Ergänzung der deutschsprac gen 
Gezeitenliteratur gelungen. Mit Ausnahme der mehr oder weniger umfangreichen Kapitel 
über die Gezeiten in den Lehrbüchern der Navigation gab es bisher kein Buch, nachdem der 
angehende Kapitän den in Gezeitenlehre gebotenen Stoff vertiefen konnte. Noch mehr 
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fehlte ein derartiges Buch für den Leserkreis, der sich ohne speziellen Hinblick auf die 
Navigation über Ursache und Auswirkung der Gezeiten informieren wollte. Dem Leser, der 
sich intensiver mit den in Teil I dieses Buches nur kurz angedeuteten Auswirkungen der 
Gezeiten befassen möchte, ist auch das vor kurzem erschienene Buch "Ebbe und 'Flut" 
desselben Verfassers zu empfehlen . Böhl 

W. W. SCHULEJKIN "Theorie der Meereswellen" 

(vom Verfasser neubearbeitete und ergänzte Ausgabe und in deutscher Sprache heraus­
gegeben von Dr. E. Bruns) Akademie-Verlag, Berlin 1960 

Die neubearbeitete und ergänzte deutsche Ausgabe des 'Werkes "Theorie der Meeres­
wellen" von W . W. SCHULEJKIN ist mit der 1956 im Akademie-Verlag der UdSSR als Band 
IX der Abhandlungen des Seehydrographisch en Institutes der Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR erschienen russischen Fassung nicht identisch. Das Werk wurde auf Beschluß 
des Forschungsrates des Seehydrographischen Institutes der Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR aus Anlaß des 60sten Geburtstages und der 40jährigen wissenschaftlichen 
Tätigkeit des Direktors des Seehydrographischen I nstitutes und Akademiemitgliedes 
W ASSILIJ WLADIMffiOWITSCH SCHULEJKIN veröffentlicht. Der Verfasser h at in der deutschen 
Fassung in Zusammenarbeit mit dem wissenschaftlichen Redakteur mehrere Änderungen 
und Ergänzungen im Text vorgenommen und eine Reihe neuer Abschnitte eingefügt. 
Dadurch ist das Werk in deutscher Fassung im Herbst 1958 auf den n euest en Stand der 
derzeitigen wissenschaftlichen Erkenntnisse gebracht worden. 

Im vorliegenden Werk versucht der namhafte sowjetische Gelehrte W. W. SCHULEJKIN, 
eine umfassende Theorie der Meereswellen zu geben, indem er zuerst von der klassischen 
Wellentheorie ausgeht und danach einige Probleme der Wellen des Seichtwassers und des 
tiefen Meeres für den F all einer zweidimensionalen Welle neu löst. Seinen Ergebnissen legt 
er sowohl theoretische Überlegungen zu Grunde, als auch seine zahlreichen Beobachtungen 
und Messungen von vVellen an der Küste und im offenen Ozean während seiner langjährigen 
Expeditionstätigkeit. Außerdem verbindet er die Ergebnisse der Theorie und Beobachtun­
gen durch eigens für diesen Zweck durchgeführte Versuche in einem ringförmigen soge­
nannten "Sturmbecken", einem von ihm erbauten Speziallaboratorium für experimentelle 
Wellenforsch ungen. 

In diesem großen Laboratorium konnten die verschiedenen Arten von Wellen bei ihrer 
Entstehung, ihrem Wachstum und ihrem Abklingen gemessen werden. Die Versuche in 
diesem sehr großzügig erbauten Laboratorium bildeten eine neue Möglichkeit für die Lösung 
von Problemen der Meereswellen, insbesondere in den Fällen, wo nur mit Hilfe der Theorie 
bzw. aus Beobachtungen in der Natur allein der betreffende Fragekomplex nicht gelöst 
werden konnte. Das vorliegende Werk vermag viele Details der Naturerscheinung zu er­
klären, die im 'Widerspruch zu den bish er bekannten Wellentheorien standen oder von 
ihnen überhaupt nicht erklärt werden konnten. Die Klärung dieser Probleme ist ein großer 
Verdienst des Verfassers, und das ganze Werk erscheint als sehr wertvoll für die internatio­
nale Literatur über Meereswellen. 

Nach der Ableitung der klassischen Beziehungen für ein tiefeR und seichtes Meer befaßt 
sich W. W. SCHULEJKIN vorerst mit der Gruppengeschwindigkeit und der Energie der 
Wellen sowie mit ihrem Transport. 

Das Profil und die H auptparameter der Meereswellen, sowie die Fragen der Zerstörung 
der Wellen unter Einwirkung des Seichtwassers werden in weiteren Abschnitten behandelt. 
Dann folgt die Kinematik der Wellen maximaler Steilheit, die Zerstörun g der Wellen unter 
der Einwirkung von Seichtwasser und die Erläuterung der Entstehung von Windwellen 
auf einer glatten Wasseroberfläche. Einige Hypothesen über die Zunahme der Wellen­
energie stehen vor der Beschreibung des Sturmbeckens und in ihm durchgeführter Versuche. 
Dann folgen die Betrachtungen der Ergebnisse der Versuche im Sturmbecken und Schluß-
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folgerungen aus den gesamten Erkenntnissen in Bezug auf einzelne Probleme der Wellen 
und ihrer Lösung. E s werden nacheinander die Energiebilanz der Wellen und die Zunahme 
der Wellenhöhe, die Theorie des Anfachens der Wellen durch die Energie des Windes, die 
Theorie der Zunahme der Wellenlängen unter der Einwirkung des Windes sowie ein ge­
naueres Gesetz über die Zunahme der Länge von Windwellen behandelt. Danach folgt die 
Darstellung der Entstehungen der stationären Toten See, des Verhaltens der Wellen bei 
einem Wechsel der Windrichtung. Hier werden auch Kontrollbestimmungen der Einwir­
kung der Beckenwände und der turbulenten Zähigkeit gegeben, die bei der Auswertung von 
Versuchen in Laboratorien berücksichtigt sein mÜss'en. Im folgenden befaßt sich der Ver­
fasser mit einer Reihe weiterer Probleme der Meereswellen und gibt für sie die entsprechenden 
Lösungen. Diese sind: die Analyse der Messungen von maximal großen Windwellen ,auf 
dem Ozean, die Differentialgleichung des Windwellenfeldes auf dem Ozean, sowie das 
gen aue Integral der Gleichung des Windwellenfeldes auf dem Ozean und seine physikalische 
Bedeutung. Dann folgen die Lösungen für zwei wichtige Fragen des seichten Meeres und 
zwar für die Entwicklung von Windwellen in einem seichten Meer in großer Entfernung vom 
luvseitigen Ufer und für das Windfeld in solch einem Meer. 

Zuletzt befaßt sich der Verfasser mit den Fragen der Tangentialkraft des Windes bei der 
Energiezunahme der Wellen und mit dem sehr wichtigen Problem der Refraktion der 
Wellen auf einem Küstenabhang. 

Am Ende des Werkes faßt W. SCHULEJKIN noch einmal ganz kurz die erzielten Ergebnisse 
zusammen und gibt noch eine zweite Ableitung einer Formel auf einem anderen elementaren 
Wege. 

Trotzdem alle FraO'en der Wellentheorie für zweidimensionale Wellen gelöst sind, stellt 
das Werk von W. SC;ULEJKIN einen markanten Meilenstein auf dem Wege zur Erkenntnis 
der Gesetzmäßigkeiten des Entstehens, des Wachstums und des Abklingens der Wellen 
des tiefen und seichten Meeres bzw. Ozeans dar. Als solches ist es wär'mstens zu begrüßen. 

Erich Bruns 


